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Zöafel, 8. November 1902. 


Abonnementspreis: 
Schweiz per Poſt Fr. 4.— per Jahr 
er „ Fr. 2.50 per Halbjahr 
(für Verbandsvereine) 
bei Bezug von 3 Expl. Fr. 10.— per Jahr 
25 


„ 1 „ 10 „ „ B— „ „ 
Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 


Infertionspreis: 

Für die viergeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum 40 Cts. (Verbandsvereine 25 Cts.) 
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt. 
. in die 8 e 
ezugsquellen per Jahr Fr. 75. 

Die Adminiſtration behalt ſich vor, ungeeignete hundert. 

Aufträge zurückzuweiſen. 


Motto: Das Schweizervolk kann feine wirtichaft: 
liche Selbſtändigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu größerem Wohl— 
ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort: far den redaktionellen Teil, Abonnements und 


Erſcheinungsweiſe: 
Wöchentlich einmal 
im Umfang von 8—12 Seiten. 


Einfendungen 


Infertionsaufträge, ſowie Reklamationen wegen 


ſchreiten, wenn es feine Konſumkraft organiſiert. unregelmäßiger Zustellung des Blattes find zu 
Die genoſſenſchaftliche Suſammenfaſſung dieſer L 
Kraft ift daher für uns eine Lebensfrage: fie iſt 
unfere nationale Aufgabe im XX. Jahr: . 


richten an das Sekretariat des Ver⸗ 
bands ſchweizer. Konſumvereine, 
Baſel, Thierſteinerallee 14. 


aller Artikel bei vollſtändiger Quellenangabe 
geſtattet. 


Der Grütli -Kalender. 


Illuſtrierter Volkskalender für das Jahr 1903. 
Redaktion: Kantonsrat Robert Seidel. 
Verlag der Genoſſenſchaft Grütli⸗Buchdruckerei in Zürich. 


Der „Grütli-Kalender“ für das Jahr 1903 gehört 
unſtreitig zu dem Gediegenſten, was auf dem Gebiete der 
ſchweizeriſchen Kalenderlitteratur geboten wird. Verlag 
und Redaktion haben ſich alle Mühe gegeben, den Inhalt 
des XI. Jahrganges ſo reichhaltig als nur immer möglich, 
ſowohl in Bezug auf textliche als illuſtrative Ausſtattung, 
zu geſtalten. Neben anſprechenden Bildern aus dem Leben 
bietet der Kalender diesmal eine Serie von 22 hübſchen 
Schweizer-Anſichten zu einer anmutigen Reiſeſchilderung 
aus der Feder des Kalender-Redakteurs „Ueber den Brünig 
zur Gemmi“. 

Ein ganz beſonderes Intereſſe bietet der Kalender 
diesmal dem Genoſſenſchafter und zwar durch einen 
Artikel über den „größten ſchweizeriſchen Konſum— 
verein“. In demſelben ſchildert Dr. Hans Müller in 
anſchaulicher Weiſe die Entwicklung und die Leiſtungen des 
Allgemeinen Konſumvereins in Baſel. Der Artikel iſt mit 
ſechs Illuſtrationen geſchmückt; fünf davon ſtellen im- 
pia t Gebäulichkeiten des Basler Kanſumvereins dar, 

ie ſechste bringt das wohlgetroffene Portrait eines 
unſerer populärſten und verdienteſten Genoſſenſchafter, 


Chriſtian Gaß, 


der während 25 Jahren in der Verwaltung des Allgemei- 
nen Konſumvereins in Baſel hervorragend tätig war. 


An dieſen Artikel ſchließen ſich einige Mitteilungen 
über den Verband ſchweizer. Konſumvereine an. 

Auf den folgenden Seiten wechſeln belehrende und 
unterhaltende Erzählungen mit hiſtoriſchen und ſozialen 
Schilderungen ab. Aus dem reichen Inhalte heben wir 
folgende Artikel beſonders hervor: Die Brandſtiftung in 
Uſter; von Theod. Curti (ein Kapitel aus der demnächſt 
erſcheinenden „Geſchichte der Schweiz im 19. Jahrhundert“). 
— Der Eierhannes und ſein Freund Matthis, eine ftim- 
mungsvolle Erzählung aus dem Leben; von Ida Bind— 
ſchedler. — Ein zeitgemäßer Beitrag von Dr. med. J. 
Hertz in Herisau beſchäftigt ſich mit der „ſozialen Be— 
kämpfung der Lungenſchwindſucht“. — „Drei Signallichter“ 
betitelt ſich eine ſpannende Erzählung aus dem Eiſenbahn— 
dienſte, von U. Mijers. — Ein urwüchſiger Humor kommt 
im Beitrage von Red. F. A. in Baſel: „Der Her Gluckſi 
verzellt, was er an der Lotterie vo der G'werb⸗Uſtellig 
g'wunne het und was em dermit paſſiert iſch“, zur vollen 
Geltung. — In der ſozialpolitiſchen Rundſchau des Jahres 
1901/1902 läßt der Kalender-Redakteur alles Revue paſſie⸗ 
ren, was auf dieſem Gebiete Erwähnenswertes paſſierte. 
— Auch der Umſchlag bietet eine Menge inſtruktiver 
Notizen. Kurz und gut, der neue Jahrgang des „Grütli— 
Kalender“ darf jedem Familienvater — gleichviel, welchem 
politiſchen oder religiöſen Glaubensbekenntniſſes er ſich zu— 
zählt — zu Anſchaffung beſtens empfohlen werden. 


Wegen ſeines teilweiſe genoſſenſchaftlichen Inhalts hat der Verband ſchweizer. Konſumvereine den 
Grütli⸗Kalender in Vertrieb genommen und empfiehlt denſelben den Tit. Verbandsvereinen zur Abnahme und Ver⸗ 


breitung. 


Wir offerieren den Grütli-Kalender: 20 Exemplare zu Fr. 7. — 
100 Exemplare zu Fr. 34. — 


Zahlreichen Beſtellungen ſieht entgegen 


Verband ſchweizer. Konſumvereine. 
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Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. g FP 
Kreis VI. Vorort Baden. T. Miſchol, Negriſtratureinrichtung. 


4. Rreiskonferenz Chur (Kt. Graubünden). 
Sonntag den 23. November, nachm. 2 Uhr, im „Sternen“ En 
in Wettingen-Zlofter. 
Traktanden: 

1. Verleſen des letzten Protokolls. 

2. Ausſtellung von Warenmuſtern durch einen Verbands— 
beamten und Entgegennahme von Aufträgen. Mit⸗ 
teilungen über die Lage des Waren- und Produkten— 
marktes. 

3. Zolltarif (Organiſation der Unterſchriftenſammlung durch 
die Konſumvereine). 

4. Wünſche und Anträge der Delegierten. 

5. Unvorhergeſehenes. 

Wir laden hiemit alle Verbands- und Nicht⸗ 
verbandsvereine des VI. Kreiſes höflichſt ein, ſich recht 
zahlreich an der Konferenz vertreten zu laſſen und die 
Herren Delegierten zum Abſchluß von Einkäufen zu er— 


mächtigen. 
Mit Gruß und Handſchlag! 
Für den Kreisvorſtand VI: 
Der Präſident: Der Aktuar: 
Joh. Glattfelder. Jacob Keller. 
Baden, den 1. Nov. 1902. 


— Für Staats- u. Gemeinde» 

\ Kanzleien, kaufmänniſche u. 
1 Bibliothe- 
ken, Genoſſenſchaften und 
Konſumvereine, Betreib— 
ungsbeamte u. ſ. w. ſehr 
zweckmäßig u zeitſparend. 
Einmalige Anſchaffung des 
Apparates für alle vor- 
kommenden Regiſter ver— 
ſchiedener Art u. mehrerer 

Zeitperioden genügend. 
Größe, Form u. Einteilung 
nach Bedarf änderungs- 
fähig. Proſpekte können 
beim Patentinhaber gratis 
bezogen werden. 


4a. 
* ischot.Registratureinrichtung 
8 CHUR 


a Condıtoret-Aussiellung MANNHEWM 1901 Goldene Medailke 
u: = BONBONS 5 


> WAFFELN @\ 
= BISCUITS 
= ZWIEBACKS| | 
= MARMELADEN : 


Wir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beften 


* e . „ „„ Lenzburger Confitüren & N 


in Blech, und Email-Eimern von 25, 10 und 5 Kilo — in Email ⸗Kochgeſchirren von 5 und 10 Kilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt — in grauen Steinguttöpfen von 1% Kilo Inhalt. 


Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, das Beerenobſt in ganz reifem Zuſtande zu ernten und 
friſch zu verarbeiten. 


Unſere Tenzburger Conſilüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht und bilden ein geſundes wohl— 
ſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann. N bit 


Konſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth. 
9099090990000600090098089800099900000080909089909000600900900000600000200069090060900000 00 


Genoſſenſchaflliche Pitteratur. 


Vom Verbandsſekretariat können folgende Schriften fortwährend bezogen werden: 
Die ſchweizeriſchen Kouſumgenoſſenſchaften, ihre Entwick- Protokoll der Delegiertenverſammlung ſchweizeriſcher Wirt— 


lung und ihre Reſultate. Von Dr. Hans Müller. ſchaftsgenoſſenſchaften in Zürich, den 20. März 1898, 

Baſel 1896. 455 Seiten, brochiert 2 Fr., geb. 3 Fr. nebſt einem Anhang: Einige Schlaglichter auf die Be⸗ 
Erſter Jahresbericht über die Thätigkeit des Schweizer. ſteuerung der Wirtſchaftsgenoſſenſchaften in der Praxis. 

Genoſſenſchaftsbundes im Jahre 1899/1900. Nebſt 136 Seiten, 1 Fr. 

einem Anhang: Aktenſtücke betr. die Beſteuerung der Protokoll des I. konſtituierenden Genoſſenſchaftskongreſſes 

Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. 63 Seiten, 50 Cts. in Olten, den 19. Februar 1899. 104 Seiten, 1 Fr. 


Zweiter Jahresbericht über die Thätigkeit des Schweizer. N 1 
Senfenkgafshundes in dete 100001, neh ler uke, denden Naben der Sonfunerene. on 
tokoll des II. Genoſſenſchaftskongreſſes in Bajel, den Genoſſenſchaftlichen Volksbibliothek.) 

25. März 1900 und einem Anhang: Der britiſche Ge- 2 1 > h 
noſſenſchaftskongreß in Cardiff 1900. 116 Seiten, 1 Fr. Der Staat und das Steuerrecht der Konſumgenoſſenſchaften. 

Statuten des Schweizer. Genoſſenſchaftsbundes, unentgeltlich. Von Dr. Hans Müller. 44 Seiten, 40 Cts. 


Statuts de l'Union cooperative suisse, gratuit. | Die Stärkung der Gewerkſchaftsbewegung durch Konſum⸗ 
Rekursſchrift an das Bundesgericht in Sachen der Be- | genoſſenſchaften. Von Dr. Hans Müller. 80 S. 40 Cts. 
ſteuerung des Konſumvereins in Baden. 64 S., 80 Cts. Genoſſenſchaftliche Selbſthilfe. Vortrag von Prof. Dr. Julius 
Normalſtatuten für ſchweizer. Konſumvereine, unentgeltlich. Platter. 24 Seiten, 30 Cts. 
Statuts normaux pour les Societes suisses de consom- Erwerb und Konſum oder Wo ſteckt der Profit? Von Prof. 
mation, gratuit. Dr. J. Platter in Zürich. 32 Seiten, 25 Cts. (Heft 1 
Die Stellung der Konſumenten zur Geſetzgebung betreffen— der Genoſſenſchaftlichen Volksbibliothek.) 
den unlauteren Wettbewerb und Saut 58 Die Bekämpfung des unlautern Wettbewerbs im Licht des 
Seiten. 30 Cts. (Heft 3 der Genoſſenſchaftlichen allgemeinen Intereſſes. Vortrag von Dr. Hans Müller, 


Volksbibliothek). Bern 1897. 34 Seiten. 50 Ets. 
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II. Jahrgang. 


Balel, den 8. November 1902. 


Nr. ART 


Auf zur Anterſchriftenſammlung 
für das Referendum gegen den Zolltarif! 


Nachdem im Laufe dieſer Woche die Referendums— 
bögen zur Austeilung gelangt ſind, erlauben wir uns, 
auch an dieſer Stelle die Verwaltungen der ſchweizeriſchen 
Konſumvereine nochmals zu erſuchen, unverzüglich 
und mit ganzer Energie die Unterſchriftenſamm— 
lung an die Hand zu nehmen und ihre ſämtlichen Mit— 
glieder, ſofern ſie ſtimmberechtigt ſind, zu veranlaſſen, daß 
ſie ihre Namen auf die Bögen ſetzen. 

Die ſchweizeriſchen Konſumvereine haben bisher ihren 
Stolz darin geſetzt, alles das, was ſie nach reiflicher 
Ueberlegung als richtig befunden und dann gemeinſam 
zu tun beſchloſſen haben, mit kraftvollem Ernſte 
durchzuführen. Auch diesmal muß es ſo ſein! Wir haben 
den Kampf gegen den Zolltarif aufgenommen — nun 
gilt es den erſten Schlag dagegen zu 
führen. Je wuchtiger dieſer ausfällt, deſto größer und 
beſſer ſind unſre Ausſichten für den Entſcheidungstag der 
Volksabſtimmung. 

Erledigen wir darum ſchnell und prompt das 
vor uns liegende, erſte Stück Arbeit, die Sammlung 

von 100,000 Unterſchriften. 

Nicht nur, daß dieſe Zahl von Unterſchriften zu— 
ſammenkommt, iſt von Bedeutung, ſondern ebenſo ſehr, 
daß ſie bald beiſammen iſt. Es gilt daher keine Zeit zu 
verlieren, keinen Tag den Beginn dieſer wichtigen Arbeit 
hinaus zu zögern. 

Jeder Verein habe Acht auf die ausgegebenen Bögen! 
Bögen, die voll oder nahezu voll ſind, nehme man ſorg— 
ſam in Verwahrung, laſſe ſie beglaubigen und ſende ſie 
uns unverzüglich ein. 

Konſumgenoſſenſchafter! Es gilt eine Kraftprobe, 
es gilt zu zeigen, was wir können und was wir find. 
Zeigen wir, daß die allgemeinen Volks⸗ 
intereſſen, die Intereſſen des Volkes als 
Konſument gut bei uns aufgehoben ſind, 
daß wir ſie mannhaft zu wahren und zu 
ſchützen verſtehen! 

Baſel, den 6. November 1902. 

Die Direktion 
des Verbands ſchweizer. Konſumvereine. 


Die Beſteuerungsfrage und die Trage des Verkaufs 
an Nichtmitglieder. 


Vor einiger Zeit erhielten wir von unſerem geſchätzten 
Mitarbeiter, Herrn A. Drexler in Luzern folgende Zuſchrift, 
die wir gerne ſchon früher veröffentlicht haben würden, 
wenn nicht Raummangel und dringender Stoff uns daran 
gehindert hätte: 

„In einer jüngſten Sitzung des Vorſtandes des Kon— 
ſumvereins Luzern kam wieder einmal die vielumſtrittene 
Steuerfrage zur Sprache, deren Behandlung auch für die 
anderen Vereine intereſſant genug iſt, um darüber an 
dieſer Stelle etwas eingehender zu berichten. 

Bekanntlich hat im Februar dieſes Jahres eine außer— 
ordentliche Generalverſammlung unſerer Genoſſenſchaft neben 
dem Abonnement auf das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 
für alle Mitglieder auch eine Statutenreviſion beſchloſſen, 
wonach die Warenabgabe an Nichtmitglieder verboten, zu— 
gleich erklärt wurde, daß der A. C. V. nicht auf Erwerb 
ausgehe. Dieſe neue ſtatutariſche Beſtimmung wurde in 
erſter Linie deßhalb getroffen, um den eidg. Angeſtellten 
die Annahme von Verwaltungsſtellen wieder möglich zu 
machen, und in zweiter Linie trug man ſich mit der Hoff- 
nung, ſich dadurch auch die Beſteuerung der Rückvergütungen 
vom Halſe zu ſchaffen. Das Verbot der Warenabgabe 
an Nichtmitglieder wurde ſeither auch ſtrikte durchgeführt, 
zum Ueberfluß fügte es ſich, daß ſich wenige Tage nach 
der Generalverſammlung in ganz unſchuldigem Gewande 
auch ein Verſucher einſtellte in der Geſtalt der Brauerei 
zum Feldſchlößchen in Rheinfelden. Dieſe Brauerei, mit 
welcher wir ſeit Jahren einen Bierlieferungsvertrag haben, 
kaufte nämlich vor etwa Jahresfriſt in Luzern ein größeres 
Bierlokal und wünſchte nun, daß der A. C. V. die Bierfuhr 
und die Eislieferung für dieſes Bierlokal in Akkord über- 
nehmen würde. Die Offerte wurde aber abgelehnt, weil 
darin ein Erwerbsgeſchäft im Auftrage einer Drittperſon 
reſp. die Eröffnung einer Lohnfuhrhalterei erblickt wurde. 

Die Gewiſſenhaftigkeit, womit der A. C. V. ſeinem 
Statut nachzukommen ſich bemühte, hat allerdings bei 
unſeren Behörden einen ſehr negativen Eindruck gemacht. 
Die Oberpoſtdirektion und der Bundesrat, welcher ſo prompt 
auf die Allarmpetition der Mittelſtandsretter hereingefallen 
waren, haben ſich bis zur Stunde noch nicht veranlaßt 
gefunden, den Herren Felix und Etter die Anteilnahme 
an der Verwaltung des A. C. V. wieder zu bewilligen“) 
und die Regierung des Standes Luzern hat den Rekurs 
gegen die Auferlegung einer Erwerbsſteuer abgewieſen. 

Dieſer Entſcheid unſerer Regierung war, wie eingangs 
erwähnt, Gegenſtand einer Beratung, wozu Herr Fürſprech 
Albiſſer als juriſtiſcher Experte zugezogen worden war. 
In dieſem Falle iſt freilich nicht der Bock als Gärtner 
beſtellt worden, denn Herr Albiſſer hat in ſeinem ſehr 


) Inzwiſchen hat der Bundesrat den Herren Etter und Felix 
die Bewilligung, im A. C. V. in Luzern als Mitglied des Verwal⸗ 
Wir kommen in unſerer Nach- 

Die Redaktion. 


tungsrates zu ſitzen, doch erteilt. 
ſchrift hierauf zurück, 


378 


klaren Referat von einer Ergreifung des ſtaatsrechtlichen 
Rekurſes ans Bundesgericht abgeraten, was ſonſt nicht ge⸗ 
rade Fürſprecherart iſt. Dabei ging er im Weſentlichen 
vom Entſcheid des Bundesgerichtes im bekannten Badener 
Rekurs aus, worin das Bundesgericht die juridiſche Fiktion 
aufgeſtellt habe, daß ein Konſumverein eine ſelbſtändige 
juriſtiſche Perſon ſei, und nach außen als ſolche in die 
Erſcheinung trete, und es ſei durchaus keine Ausſicht, daß 
das Bundesgericht dieſen prinzipiellen Entſcheid wieder um- 
ſtoßen werde. Wenn der Bundesrat der Anſicht zuneige, 
daß ein nur mit ſeinen Mitgliedern verkehrender Konſum⸗ 
verein keine Erwerbsgeſellſchaft ſei, ſo brauche ſich das 
Bundesgericht nicht danach zu richten. Mit der genannten 
Fiktion komme das Bundesgericht auch um den Einwand 
der Doppelbeſteuerung herum, welche bezüglich der Rück— 
vergütungen in einem bereits exiſtierenden Entwurf zu 
einem eidg. Geſetz übrigens auch ſchon ausdrücklich nicht 
als Doppelbeſteuerung taxiert ſei. 


Dieſen Ausführungen des Herrn Albiſſer konnte ſich 
der Vorſtand des A. C. V. nicht verſchließen, und er hat 
es daher abgelehnt, den Rekurs ans Bundesgericht zu er— 
greifen und ſich dabei vor dem römiſchen Recht gebeugt, 
welches immer noch Schule macht und allen Anſtürmen 
einer veränderten Rechtsanſchauung fein knöchernes Gerüſt— 
zeug entgegenhält. 

Man könnte nach Allem verſucht ſein, es zu bereuen, 
die Warenabgabe an Nichtmitglieder aufgehoben zu haben und 
Vereine, welche dieſe Maßregel noch nicht durchgeführt 
haben, könnten ſich leicht veranlaßt ſehen, von derſelben 
überhaupt abzuſehen. Es mag auch zugegeben werden, 
daß es Vereine giebt, welchen daraus momentan ein Nach— 
teil erwachſen würde, daß beſonders junge Vereine in der 
Warenabgabe an Nichtmitglieder ein Mittel haben, den 
Nutzen und die Vorteile der genoſſenſchaftlichen Organiſa— 
tion des Konſums in weitere Kreiſe wirken zu laſſen. 
Konſolidierte und gefeſtigte Genoſſenſchaften können ohne 
Nachteil oder gegenteils ſogar mit Nutzen ihren Haushalt 
auf den Mitgliederkreis beſchränken und daneben, wie es 
einige Vereine praktizieren, an Nichtmitglieder eine Art 
Gaſtfreundſchaft gewähren, indem ſie ihnen eine kleinere 
Rückvergütung für ihre Bezüge ausrichten. 

Es kann ſich auch angeſichts der zurückſetzenden Be— 
handlung, denen die Konſumvereine unterworfen werden, 
fragen, ob ſie ſich nicht auch geradezu und friſchweg auf 
Erwerb verlegen ſollten, beſonders wenn ſich derſelbe, wie 
wir oben an einem Beiſpiel gezeigt haben, von ſelbſt an— 
bietet. Gelegenheiten, dieſer Frage neuerdings nahe zu 
treten, können ſich ja wieder bieten. 

Faſt hat es auch den Anſchein, als habe man ſich zu 
früh gefreut, als der Bundesrat entſchied, daß die Beamten 
und Angeſtellten an der Verwaltung von Konſumvereinen 
teilnehmen könnten, welche nur an Mitglieder Waren ab- 
geben und ſich dadurch nicht als Erwerbsgeſellſchaften 
qualifizieren. Dieſer Entſcheid kann, wenn man will, ſo 
wie ſo als eine Halbheit angeſehen werden, wenn man 
ſieht, wie hochgeſtellten Perſonen, z. B. den Herren Bun- 
desrichtern, geſtattet iſt, ſich neben ihrem Amt mit recht 
einträglichen Geſchäften zu befaſſen. Wir denken, daß 
es überhaupt demokratiſchen Prinzipien zuwider läuft, den 
Subalternen Vorſchriften über die Art der Verwendung 
ihrer freien Zeit zu machen, wenn ſie ihren Dienſtpflichten 
gewiſſenhaft nachkommen. Es iſt überhaupt nicht einzu⸗ 
ſehen, warum ein Poſtbeamter z. B. im Lande herumradeln, 
bergkraxeln oder feſtbummeln, nicht aber an den Sitzungen 
des Vorſtandes eines Konſumvereins, auch wenn derſelbe 
eine Erwerbsgeſellſchaft wäre, teilnehmen darf, blos weil 
dieß den Krämern und kurzſichtigen Mittelſtändlern nicht 
gefällt, welche doch auch und dazu noch mit heißer Begier ihre 
Hand nach allerhand anderer nicht gerade in ihr Fach ein⸗ 
ſchlagenden Nebenbeſchäftigung ausſtrecken und ſich höflich 
bedanken würden, wenn es ihnen verwehrt werden wollte. 
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Für einmal iſt nun die Steuerfrage wieder aus Ab⸗ 
ſchied und Traktanden gefallen, aber ſie hat wieder aller⸗ 
lei Gedanken wachgerufen, welche in dieſer oder jener Ge⸗ 
ſtalt, je nach den Umſtänden in die Wirklichkeit treten 
ürften.“ Soweit Herr A. Drexler. — 

Wir haben dem vorſtehenden Artikel unſeres geſchätzten 
Mitarbeiters Raum gegeben, nicht weil wir mit allen 
ſeinen Ausführungen einverſtanden ſind, ſondern gerade 
weil er uns Gelegenheit gibt, den darin enthaltenen An— 
ſichten gegenüber unſern eigenen Standpunkt zu begründen. 

Der Artikel iſt unter dem Eindruck eines Eutſcheides 
geſchrieben, den der Luzerner Regierungsrat in der er⸗ 
wähnten Steuerangelegenheit fällte. Wir kommen auf dieſen 
Entſcheid noch ſpäter zurück und möchten heute dazu nur 
bemerken, daß er auf uns eine entgegengeſetzte Wirkung 
ausübte, wie auf unſern Luzerner Mitarbeiter, eröffnet er 
doch einen verhängnisvollen Ausblick auf all die Sackgaſſen 
und toten Geleiſe, auf die die Auffaſſung des Regierungs- 
rats notwendig hinführt. Ob es unter den obwaltenden 
Umſtänden beſſer war, auf den Rekurs dagegen zu ver— 
zichten, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Bei allem 
Verſtändnis für die augenblickliche Ausſichtsloſigkeit des 
ſelben, ſcheint es uns doch, als möchte es nicht ganz uner- 
ſprießlich ſein, ein jo klares Recht einfach um der Rechts- 
behauptung willen zu verfolgen. Die Genoſſenſchafter 
haben jedenfalls keinen Grund, dem Knochengerüſt des 
Römiſchen Rechts aus dem Wege zu gehen. Noch viel 
weniger Grund aber haben ſie, ſeinetwegen wieder zum 
Rückzug zu blaſen, und hier iſt die Stelle, wo wir eine 
Verwahrung einlegen müſſen. 

Zwei Dinge ſind vor allem wohl auseinander zu 
halten, nämlich die Beſteuerungsfrage und die Frage der 
Beamtenteilnahme. Beide Fragen berühren ſich, aber jede 
bildet ein Gebiet für ſich, das beſonders behandelt wer— 
den muß. So ſind denn auch die Ausführungen, die unſer 
Mitarbeiter an die Stellungnahme der Oberpoſtdirektion 
in Sachen der Herren Felix und Etter geknüpft hat, 
bereits hinfällig geworden, da dieſen Beamten inzwiſchen 
geſtattet worden iſt, ihre Tätigkeit für den 
A. C. V. in Luzern wieder aufzunehmen, allerdings 
mit der Einſchränkung, daß ſie keine „hervorragenden 
Poſten“ bekleiden und nur ſo lange in ihren Stellungen 
verbleiben dürfen, als die betreffende Genoſſenſchaft nur 
an Mitglieder verkauft. Wir ſind der Meinung, daß dies 
ſchon Grund genug iſt, den Rückſchritt in die Bahn einer 
„Erwerbsgeſellſchaft“ zu unterlaſſen. Aber davon ganz abge— 
ſehen, ſprechen noch wichtigere Gründe dagegen, daß wir in 
der Beſteuerungsfrage den Rückzug antreten. Im Weſen 
der Konſumgenoſſenſchaft liegt die Beſchrän— 
kung auf den Verkehr mit Mitgliedern, und 
wenn bei uns und anderswo ſich dies Prinzip erſt jetzt 
Bahn bricht, ſo iſt doch nirgends ein Beweis dafür zu 
finden, daß es für die ganze Genoſſenſchaftsbewegung nicht 
vorteilhafter geweſen wäre, wenn man jene Beſchränkung 
von Anfang an beobachtet hätte. Die Entwicklung wäre 
dann möglicherweiſe langſamer vor ſich gegangen, es 
hätten die Genoſſenſchaften aber unter allen Umſtänden 
ſich eine feſtere und richtigere Rechtsſtellung geſchaffen. 
Unter den heutigen Verhältniſſen iſt die Beſchränkung des 
Verkaufs an Nichtmitglieder ſicher eher ein vorwärts trei— 
bender Hebel der Bewegung als ein Hemmungsfaktor. 
Das hat die Erfahrung in Deutſchland erwieſen, wo alte 
Organiſationsfehler in ebenſo eklatanter als heilſamer 
Weiſe durch geſetzlichen Zwang korrigiert wurden, und 
ſoweit wir die Reſultate der ſich in unſerm Lande voll- 
ziehenden freiwilligen Reform überſchauen können, iſt auch 
hier noch kein Anzeichen einer gegenteiligen Wirkung her— 
vorgetreten. Auch unſere Genoſſenſchaften werden innerlich 
und äußerlich gekräftigt aus dieſem Läuterungsprozeß her- 
vorgehen. In einer nicht allzufernen Zukunft wird man 
kaum mehr begreifen, wie es einſt anders ſein konnte, iſt 
es ja doch augenfällig, daß die Genoſſenſchaften eine Welt für 


er werden, je mehr Selbſtändigkeit, je mehr ſociales 
ückgrat ſie entwickeln. Eine Genoſſenſchaft, die mit 
Leuten arbeitet oder auf Leuten ruht, die gar nicht Ge⸗ 
noſſen ſind, iſt ein Widerſpruch in ſich ſelbſt und nur 
hiſtoriſch zu erklären. Auf die Dauer aber iſt ein ſolches 
Gebilde unmöglich. Derart organiſierte Genoſſenſchaften 
müſſen entweder ſich notwendig immer mehr der alten 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung nähern und ſchließlich 
wieder in ihr aufgehen, oder ſie müſſen als Träger einer 
neuen Ordnung ihre ſelbſtändige Eigenart behaupten und 
ausbilden. Verfolgt man das Syſtem des Verkaufs an 
Nichtmitglieder in allen ſeinen Wirkungen, ſo wird man 
finden, daß es ſchließlich alles, was die Eigenart der Ge— 
noſſenſchaft bildet und was ihr die Ueberlegenheit über 
anders geartete wirtſchaftliche Betriebe und Organiſations— 
formen ſichert, auflöſt. Wollte man dagegen einwenden, 
daß zahlreiche Konſumentenorganiſationen bei dieſem Syſtem 
groß und ſtark geworden ſind, ſo iſt damit noch lange 
nicht der Beweis für ihre Widerſtandsfähigkeit gegeben. 
Schon manchen Koloß ſah man bei heftigen Anprällen 
plötzlich ſtürzen, weil es ihm an innerer Einheit gebrach. 
Die entſcheidenden Kämpfe der Genoſſen— 
ſchaften liegen nun aber nicht etwa hinter 
ihnen, ſondern noch vor ihnen, und ſie 
werden hohe Anſprüche an die einheitliche 
Kraft der Bewegung ſtellen. Sollen wir mit 
loſe organiſierten Maſſen ins Feld ziehen, die kaum wiſſen, 
wohin ſie gehören und welche Intereſſen auf dem Spiele 
ſtehen? Welche Treue iſt billigerweiſe von bloßen Mit- 
läufern zu erwarten, die ſich nur von den nächſtliegenden 
und augenfälligſten Vorteilen leiten laſſen und jederzeit 
bereit und ungebunden genug ſind, ſich dahin zu wenden, 
wo ihnen vielleicht auch nur der Schein eines etwas größern, 
unmittelbaren Vorteils winkt. War es in früherer Zeit 
verhältnismäßig leicht, dieſe prinzipiell indifferenten und 
nur materiell intereſſierten Elemente anzuziehen und in 
loſer Verbindung zu halten, jo iſt dies in unſern Tagen 
ſchon ſchwieriger und wird in Zukunft noch viel ſchwieriger 
werden, weil die ſocialen Gegenſätze ſich immer ſchärfer 
herausarbeiten und die Konkurrenz den Kapitalismus in 
den modernen Großbetrieben des Detailshandels viel wuch— 
tiger einſetzt und mit gleichartigern äußern Mitteln arbeitet, 
als dies früher der Fall war. 

Ohne Uebertreibung kann man behaupten, daß der 
heutige kapitaliſtiſche Handelsbetrieb die Tendenz hat, mit 
annährend gleichen Mitteln und Methoden wie unſere 
Konſumvereine alten Schlages die Poſitionen der letzteren 
zu erſchüttern, um ſie ſchließlich aus dem Wege zu räumen 
und ſich ſelbſt Handelsmonopole zu ſichern. Je weiter 
nun der Privathandel in dieſer Richtung vorwärts drängt, 
deſto ſchwieriger, ja unhaltbarer wird die Lage der Kon— 
ſumvereine, die in alter Weiſe mit Nichtmitgliedern arbeiten, 
den Rückhalt im eigenen Hauſe mehr und mehr verlieren, 
in die Wirbelſtrömungen eines unſicheren Abſatzes gezogen 
werden und alles in allem genommen, tiefer und tiefer 
auf den ſchwankenden, moraſtigen Grund geraten, aus dem 
ſich die beweglicheren Elemente des Privathandels herauszu— 
arbeiten trachten. Iſt iſt es demnach zweifellos, daß auf 
dieſer Seite Vorwärtsbewegungen gemacht und nicht ohne 
Erfolg gemacht werden, ſo iſt es klar, daß ſich die Kon— 
ſumvereine nur behaupten können, wenn ſie in ihrer 
Art ebenfalls vorwärtsſchreiten. Für ſie aber giebt es 
keinen andern Fortſchritt als die Vorwärtsbewegung 
in der Richtung der reinen Genoſſenſchaft! Man 
müßte auch ein ſchlechter Beobachter ſein, um nicht zu be— 
merken, daß alle Steuerſtrangulationen, alle Chikanen, 
Reibungen und Befehdungen, welchen die Genoſſenſchafter 
heute ausgeſetzt find, nur dazu dienen, das genofjenjchaft- 
liche Prinzip zu klären, die ſpezifiſchen Züge der Idee 
gleichſam aus einem noch rohen Mamorblock herauszu— 
meiſeln, genoſſenſchaftliche Geſinnung zu erzeugen, feſten 
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Zuſammenhalt zu ſchaffen, kurz: die aufbauenden Kräfte 
einer langſam entſtehenden neuen Ordnung in die richtige 
Verfaſſung und in die rechte Bahn zu bringen. Seien 
wir uns bewußt, daß wir Träger eines großen Ideals 
und Vorarbeiter einer gerechtern und ſchöneren Ordnung 
der Dinge ſind, aber ſeien wir niemals kleiner, als die 
Verhältniſſe, die uns treiben und gebieten, vorwärts zu 
ſtreben. 

Welches vernünftige Motiv könnte uns beſtimmen, 
vor Schwierigkeiten zurückzuweichen, wenn wir unſere Ziele 
kennen und an das Recht und die Wahrheit unſerer Sache 
glauben? 

Wir haben alſo keinen einzigen ſtichhaltigen Grund, 
zum Rückzug, wohl aber ſehr viele und ſehr gewichtige 
Gründe, weiter zu verteidigen, was wir bisher verteidigt 
haben und für die Poſtulate unentwegt weiter zu kämpfen, 
für die wir nun ſchon 6 Jahre im Kampfe ſtehen. Unſere 
einzige Sorge muß nur die ſein, daß unſere Gegner keine 
wirklichen Rechtsgründe dafür in die Hand bekommen, daß 
ſie unſere Genoſſenſchaften bis auf weiteres als Erwerbs— 
geſellſchaften beſteuern. Hallen wir unerſchütterlich feſt 
an unſerem Recht, ſo wird und muß auch einmal der Tag 
kommen, an dem wir damit ſiegen! 


Neferendumschronik. 


Ein vertrauliches Zirkular, das der ſchweiz. Bauern— 
verband am 1. November an die ſchweizer. landw. 
Vereinigungen verſandte und das von Herrn Jenny und 
Dr. Laur unterzeichnet iſt, beginnt mit folgenden Worten: 

„Der Kampf um den Zolltarif hat begonnen. In 
Scharen ſammeln ſich die ſtädtiſchen Ar- 
beiter, um dem Bauer die Preiſe für Milch, 
Ochſen, Kälber, Schweine, Obſt, Wein u. ſ.w. 
herabzudrücken.“ 

Es iſt als hörte man die ſchöne Fabel vom böſen 
Lamm erzählen, das dem braven Wolf das Waſſer trübte. 
Nicht die Bauernverbändler ſind es, nach der Darſtellung 
des Herrn Dr. Laur, die mit dem Zolltarif der geſamten 
Bevölkerung den Lebensunterhalt verteuern wollen, die 
den Tarif mit aller Kraft zu einem gefährlichen agrariſchen 
Schutzzolltarif geſtaltet haben, — o nein, die ſtädtiſchen 
Arbeiter greifen in ſchnöder Selbſtſucht die armen un— 
ſchuldigen Bauern an, drücken die Preiſe herunter für die 
landwirtſchaftlichen Produkte, die — Gott ſei's geklagt 
— ja ohnehin ſo niedrig wie noch nie ſtehen und Ver— 
luſt und Ruin für die Bauern im Gefolge haben. 

Die Agrardemagogie des Bauernverbands hat in dem 
obigen Satz einen wirklich klaſſiſchen Ausdruck gefunden, 
denn ſtärker und vollſtändiger läßt ſich die Wahrheit nicht 
in ihr Gegenteil verdrehen, als mit der Behauptung, die 
Arbeiter, die ſich gegen eine künſtliche Verteuerung und 
Preisſteigerung ihrer Lebensmittel zur Wehr ſetzen, wollten 
den armen Bauern die Preiſe herunterdrücken. 

Daß es nicht die Arbeiter ſind, die die Preiſe herunter— 
drücken, ſondern die Bauernverbändler, die ſie herauf— 
ſchrauben wollen, zeigen folgende Zahlen. 

Der Zoll beträgt reſp. ſoll betragen 


au 
Ochſen Kälber Schweine Obſt Wein Summa 
Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. 


nach dem alten Tarif 307 10 d 9 
nach dem neuen Tarif 50 20 20 10 20 120 
nach dem Bauernverband 60 30 30 15 25 160 

Setzt man den Zoll nach dem alten Tarif für die 
angeführten 5 Artikel — 100% ͤ jo wäre der nach dem 
neuen — 200%, der nach den Tarifwünſchen des Bauern— 
verbandes — 270 %. 

Trotzdem will der Bauernſekretär nicht gelten laſſen, 
daß der Bauer dem Arbeiter die Preiſe für Lebens— 
mittel herauftreiben will, ſondern der Arbeiter ſoll, nach 
ihm, dem Bauern die Preiſe herunterdrücken wollen. Herr 


a 
| 
| 


6 


380 


Dr. Laur fürchtet in einem Artikel der „Bauernzeitung“, die 
Folgen der Verhetzung von Bauern und Arbeiter. Wenn 
das wirklich der Fall iſt, ſo dürfte er ſelbſt den Bauer 
wirklich etwas weniger gegen den Arbeiter aufhetzen! 


Die St. Galler Induſtrie und der Zolltarif. 
Die „Oſtſchweiz“ macht in der Nummer vom 4. Novem- 
ber folgende wichtige Mitteilung: 

„An der geſtrigen Verſammlung des hieſigen Induſtrie— 
vereins herrſchte eine ziemlich ſcharfe Luft gegen den neuen 
Zolltarif. Nach den gefallenen Voten zu ſchließen, wird 
man in jenen Kreiſen der Verwerfung des Tarifs nicht 
nur keine Tränen nachweinen, ſondern eine ſolche Verwer— 
fung nach Kräften fördern.“ 

In dem in gleicher No. enthaltenen Bericht über die 
Verſammlung des Induſtrievereins heißt es: 

„In der allgemeinen Umfrage entwickelte ſich noch eine 
lebhafte Diskuſſion betreffend die Wahl des Referenten 
über den Zolltarif. Aus der Stimmung zu ſchließen, dürfte 
ein Beſchluß über letzteren nicht gleichlautend ſein mit dem 
jüngſt vom hieſigen Gewerbe- und Handwerkermeiſterverein 
gefaßten, welch' letzterer dem Tarif nicht ungünſtig iſt. 
Es wird ſich übrigens niemand darüber verwundern, 
wenn unſere Herren St. Galler Induſtriellen auf den Tarif, 
wie er aus den Verhandlungen der eidgenöſſiſchen Räte 
hervorgegangen iſt, nicht am beſten zu ſprechen ſind.“ 

Nationalrat Alfred Frei 
hielt Zeitungsmeldungen zufolge in einer Verſammlung des 
aarg. Handels- und Induſtrievereins über den Zolltarif 
einen Vortrag. Daß er denſelben befürwortete, war nach 
allem, was man von der Stellung des Herrn Nationalrats 
Frei in dieſer Frage wußte, nicht anders zu erwarten. Natio- 
nalrat Frei begnügte ſich jedoch nicht damit, zu Gunſten 
des Zolltarifs zu reden, ſondern ging auch dazu über, 
deſſen Gegner zu verdächtigen und von ihnen zu behaup— 
ten, daß ſie offene oder verkappte Sozialdemokraten ſeien, 
es ablehnten, mit Gründen zu fechten und, bar 
jeglichen Verantwortungsgefühles, nur darauf 
ausgingen, den Tarif totzuſchlagen. Dieſen Gegnern gegen— 
über gelte es, an das Solidaritätsgefühl aller derer zu 
appellieren, die es mit unſerem Lande wirklich gut meinen. 

So zu leſen in einer Korreſpondenz der Basler 
Nachrichten. 

Wir legen des Entſchiedenſten gegen derartige Verdäch— 
tigungen Proteſt ein. Es iſt wirklich ein ſtarkes Stück, zu be— 
haupten, die Zolltarifgegner lehnten es ab, mit Gründen zu 
fechten. Will Herr Nat.-Rat Frey damit etwa ſagen, daß, was 
die Tarifgegner gegen den neuen Zolltarif vorgebracht haben, 
keine Gründe ſeien? Eine ſolche Behauptung wäre aller— 
dings ſehr wohlfeil, aber auch ebenſo unmaßgeblich. Wenn 
unſere Gründe auf der Waage des Herrn Nationalrats 
Frey nicht zogen, ſo beweist das noch nicht, daß ſie kein 
Gewicht beſitzen, ſondern es iſt auch der Fall denkbar, daß 
jene Waage fehlerhaft konſtruiert ſei. Wenn die Zolltarif— 
gegner etwas ablehnen, ſo iſt es nicht ein Fechten mit Grün— 
den, ſondern ein Fechten mit Phraſen und dem Appell 
an politiſche Antipathien und Leidenſchaften. 

Was nun im fernern das Verantwortlichkeitsgefühl 
anlangt, ſo iſt zu bemerken, daß nirgends geſchrieben ſteht 
und von Niemand verbürgt iſt, Herr Nationalrat Frey 
und ſeine Geſinnungsgenoſſen ſeien allein im Beſitze dieſes 
Gefühls. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht ſogar dafür, daß 
die Natur auch jenen Schweizerbürgern, die in dieſer 
Frage nicht der gleichen Anſicht wie Herr Nationalrat 
Frey ſind, mit etwas Verantwortlichkeitsgefühl begabt 
habe. Er hat deshalb auch kein Recht, in dieſer Frage allge— 
mein an diejenigen zu appellieren, die es mit „unſerem 
Lande wirklich gut meinen“ und damit alle jene, die Geg— 
ner des Zolltarifs ſind, als Leute herunter zu machen, 
die es mit unſerem Lande ſchlecht meinen. Eine ſolche 
Polemik iſt ſicher nicht mehr ſachlich und würdig zu 
nennen. 


Wenn ſchon im Anfang der Campagne ſeitens eines 
Mannes wie Nationalrat Frey mit ſolchen Waffen zu 


che Volksblatt“ giebt uns aber— 
mals eine erfreuliche Veranlaſſung, von ihm an dieſer 


Stelle zu berichten. Seitdem wir in letzter No. dieſes 
Blattes von ſeiner wachſenden Verbreitung ſprachen, haben 
ſich wiederum mehrere Verbandsvereine zu ſeiner allge— 
meinen Einführung für ſämtliche Mitglieder entſchloſſen. 

Die Redaktion der letzten No. des „Schweizer. Kon— 
ſumvereins“ war gerade abgeſchloſſen, als die Frauenfelder 
Genoſſenſchafter — 730 Mann ſtark — zur Abonnenten— 
armee des „Genoſſenſchaftlichen Volksblatts“ ſtießen; ein 
ſtattliches Trüpplein, das uns zwar ſchon halbwegs aviſiert 
war, das wir jedoch nicht in einem ſo hellen Haufen er— 
wartet hatten. Ebenfalls aus dem Thurgau rückte der 
Konſumverein Arbon mit 174 Abonnenten ein. Aus dem 
Kanton Zürich folgten die Arbeiterkonſum ver- 
eine Wetzikon und Oberkempten mit zuſammen 
400 Abonnenten, und aus dem Kanton Solothurn der 
Konſumverein der Kantonshauptſtadt und der in Bibriſt, 
erſterer mit 390, letzterer mit 140 Mitgliedern, endlich ſind 
zu nennen der Lebensmittelverein Wallenſtadt mit 100 und 
die Genoſſenſchaft in Pratteln mit 180 Abonnenten. Un— 
mittelbar bevor ſteht der Zuzug unſeres großen und flott 
marſchierenden Verbandsvereins in Biel mit etwa 3000 
Mitgliedern. 

Ein Leuchten der Freude und Genugtuung gleitet alle 
Mittwoch über die Geſichter der Mitglieder der Verbands— 
direktion, wenn ſie, zur Sitzung verſammelt, den Bericht 
des Verbandsſekretärs hierüber entgegennehmen; den Ge— 
ſchäftsführer der Druckerei des ſchweizeriſchen Typographen— 
bundes, allwo das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ erſtellt 
wird, kann man durch das Telephon ſchmunzeln hören, 
wenn die Aufträge zur Erhöhung der Auflage erteilt 
werden und auf der Kanzlei des Verbandsſekretariats 
ſchreiben jetzt fleißige Hände mit Vergnügen die vielen 
Adreſſen für die Poſtbureaur. Ob deren Freude über 
das Anwachſen der Arbeit, die die Ausbreitung des „Ge— 
noſſenſchaftlichen Volkblatts“ verurſacht, ebenſo rein und 
ungemiſcht iſt, wie die unſerige, haben wir noch nicht er— 
fahren. 

Da aus verſchiedenen Gründen z. 3. ein wöchentliches 
Erſcheinen unſer jetzt in einer Auflage von 55,000 Exem— 
plaren erſcheinenden Zeitung noch nicht tunlich iſt, wir 
andererſeits aber doch das Blatt noch etwas ausgeſtalten 
möchten, ſo hat die Direktion beſchloſſen, von Neujahr 
ab das Format zu vergrößern, ſelbſtverſtändlich 
ohne jede Aenderung im Abonnementspreiſe. Wir hoffen 


indeſſen, daß das Volksblatt ſich bis dahin noch bei einigen 
weiteren Verbandsvereinen Eingang verſchaffen wird. 


Konferenz des VI. Kreiſes. (K.-Korr.) Nachdem bereits 
ein Jahr ſeit der letzten Konferenz des Kreiſes VI ver— 
floſſen iſt, fand es der Kreisvorſtand angezeigt, wieder eine 
ſolche abzuhalten und hat er dieſelbe auf Sonntag den 
23. November, nachmittags 2 Uhr, in den „Sternen“ 
in Wettingen-Kloſter angeſetzt. Die Tagesordnung 
iſt in der heutigen Nummer in einem beſondern Inſerate 


angegeben. Angeſichts der Wichtigkeit der Traktanden, 
namentlich derjenigen betreffend Unterſchriftenſammlung 
gegen den Zolltarif, iſt eine recht zahlreiche Beteiligung zu 
erwarten, was nicht nur den Vorſtand, ſondern auch den 
Konſumverein in Wettingen-Kloſter freuen würde. Von 
Baden aus iſt der klaſſiſche Boden des berühmten Klo— 
ſters bald erreicht und die Bahnverbindung mit Wet- 
tingen iſt nach allen Seiten eine ſehr gute, ſo daß die 
Beſucher per Bahn oder per pedes apostolorum leicht da— 
hin und wieder nach Hauſe zu den Penaten gelangen 
können. 


Die Konferenz des IV. Kreiſes iſt einer Mit— 
teilung des Kreisvorſtands zufolge auf den 7. Dezember 
verſchoben worden. Der Arbeiterkonſumverein in Zug, 
der die Konferenz organiſieren ſollte, iſt am 15. November 
durch Wahlgeſchäfte in Anſpruch genommen. Wir bitten 
daher die Kreisvereine, ſich bemerken zu wollen, daß die 
Konferenz erſt am 7. Dezember in Zug ſtattfindet. 


Frauenfeld. (O. II.-Korreſp.) Die am 18. Oktober 
ſtattgehabte 10. Jahresverſammlung unſerer Genoſſenſchaft 
wurde von 295 Mitgliedern beſucht. Eine ſo große Teil— 
nehmerzahl haben wir bis jetzt noch bei keiner Verſamm⸗ 
lung erreicht. Die der Einladung beigedruckte Notiz, daß 
„eine kleine Erfriſchung“ auf Koſten der Genoſſenſchaft 
verabreicht werde, hat das Wunder bewirkt und wir halten 
die bezüglichen Auslagen für recht gut angebracht, da man- 
ches Mitglied ſich nun offen zu unſerer Sache bekannte, 
das ſich ſonſt ſcheu zurückhielt. Daß auch an die allein— 
ſtehenden Frauen, welche nicht gewohnt find, Generalver- 
ſammlungen zu beſuchen, eine „Aufmunterung“ in Form 
eines Paquetes Chofolade verabfolgt wurde, iſt ſehr gut 
aufgenommen worden. 

Die Verſammlung genehmigte mit Einmut nach den 
Anträgen der Rechnungsprüfungskommiſſion Bericht und 
Rechnung, ſowie die Verwendung des Betriebsüberſchußes. 

Der Umſatz iſt von Fr. 300,818.54 auf Fr. 339,134.94 
geſtiegen, und es partizipieren an den Mehreinnahmen von 

r. 38,316.40 ſämtliche 4 Verkaufslokale, auch die Bäckerei 
25 einen Mehrumſatz von 18,978 Kg. im Werte von 
Fr. 5320.37 erzielt. 

Aus dem Betriebsüberſchuß erhalten ſämtliche Waren— 
bezüger vorab 4% Skonto und die Mitglieder wei— 
tere 4% Rückvergütung, während die Nichtmitglieder 
ſich mit 2% Rückvergütung begnügen müſſen und 2% 
dem Dispoſitions- und dem Bau-Fonds zugewieſen werden. 

Der Reſervefonds wächſt mit der diesjährigen Zuwen— 
dung von Fr. 2659.60 auf Fr. 16000.—, während der 
Bau⸗Fonds mit Fr. 2000.— gleich bleibt, da die Zuwen⸗ 
dung zu Amortiſation Verwendung finden muß. Der 
Diſpoſitionsfonds wird durch Zuſchuß von Fr. 777.— 
wieder auf Fr. 1200 gebracht, nachdem im Berichtsjahre 
für gemeinnützige Zwecke Fr. 677.— verausgabt worden 
waren. In 10 Jahren wurde die verhältnißmäßig ſchöne 
Summe von Fr. 3880.— vergabt. Die Sparkaſſa-Ein⸗ 
lagen betragen inclufive Zins Fr. 32,704.19; das Obliga— 
tionenkapital iſt Fr. 36,556.35. 

Die 739 Mitglieder (1901 waren es 660) haben ein 
Genoſſenſchaftskapital von Fr. 14,780.— eingezahlt. 

In den 10 Jahren ſeines Beſtehens hat der Verein 
für Fr. 1,899,281.60 Waren verkauft, an die Mitglieder 
Fr. 85,140.83 und die Nichtmitglieder 30,793.13 Rückver⸗ 
gütungen ausbezahlt. Der Immobilien-Beſitz beſteht 
aus 3 Häuſern in günſtiger Lage, welche mit Fr. 155,000 
zu Buch ſtehen, für Fr. 145,000. — in der Aſſekuranz 
und mit Fr. 110,000.— belehnt ſind. Amortiſiert wurden 
im Laufe der Jahre Fr. 13,917,75 und am Mobiliar, 
welches mit Fr. 8500.— unter den Aktiven aufgeführt iſt, 
Fr. 5335.55. Wir dürfen alſo ruhig jagen, daß die Ge- 
noſſenſchaft in ſoliden Bahnen wandelt. 

Die Mitteilung, daß im benachbarten Felben, von 
wo eine ſchöne Zahl Mitglieder und Nichtmitglieder unſere 
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Einrichtungen frequentiert, eine Verkaufsſtelle eröffnet 
werden ſoll, wird ſtillſchweigend von der Verſammlung ent— 
gegengenommen. 


Der Antrag der Verwaltungskommiſſion, das „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ an alle Mitglieder, 
welche es haben wollen, gratis zu verabfolgen, findet die 
Sanktion der Verſammlung. 


Von Errichtung einer eigenen Schlächterei wird nach 
dem einſtimmigen motivierten Antrage der Verwaltungs- 
kommiſſion zur Zeit Umgang genommen. 


Ein neuer Antrag aus der Verſammlung, die Ver— 
waltungskommiſſion ſolle die Einführung des Manu— 
faktur⸗Warenhandels in Erwägung ziehen, wird zum 
Beſchluß erhoben. Bei dieſem Anlage nimmt die Verwal⸗ 
tung die Gelegenheit wahr, zu erklären, daß die gegenwärtige 
Vereinsbehörde für ein ruhiges und ſicheres Vorwärts— 
ſchreiten, nicht aber für gewagte Unternehmungen zu haben 
ſei und daß Politik nicht in die Konſumgenoſſenſchaft hinein 
gehöre. 

Eine ſolche Erklärung war notwendig, weil den Ver- 
waltungs-Organen vorgeworfen wurde, daß ſie „zu wenig 
nach links ſehen“ und die Verſammlungen der Arbeiter 
partei nicht beſuchen. Den Wunſch des Präſidenten der 
organiſierten Arbeiter, einen der ihrigen in der Verwaltung 
zu haben, möchten wir nicht bekämpfen, halten im Gegen- 
teil eine ſolche für angezeigt, wäre es auch nur, um un- 
richtige Anſichten und gefaßte Vorurteile zu beſeitigen. 

Möge unſere Genoſſenſchaft auch im 2. Dezenium 
blühen und gedeihen und ein treues Glied des großen 
Zentral-Verbandes bleiben! 


Zug. Der 19. Geſchäftsbericht der dortigen Arbeiter— 
Konſum-Genoſſenſchaft liegt vor. Er umfaßt den Zeitraum 
vom 1. Juli 1901 bis 5. Juli 1902. Die Zahl der Mit- 
glieder betrug am Anfang des Geſchäftsjahres 222: im 
Laufe des Jahres traten 24 aus, während 44 neue Mit- 
glieder aufgenommen wurden, ſo daß am Ende des Be— 
richtsjahres die Genoſſenſchaft 244 Mitglieder zählte. Der 
Umſatz belief ſich auf Fr. 110,877. 78, wovon Fr. 50,402. 32 
eingetragen wurden. Es wurde ein Ueberſchuß von 
Fr. 7544. 26 erzielt, wovon Fr. 4536. 22 (9%), den 
Mitgliedern rückvergütet, Fr. 1113. 63 dem Reſerveſond, 
Fr. 377. 20 dem Baufond und Fr. 50 als Geſchenk der 
Kinderküche zugewieſen wurden, während der Reſt teils 
für Abſchreibungen verwandt, teils auf neue Rechnung 
vorgetragen wurde. Im Großen und Ganzen hat der 
Verein gut abgeſchloſſen, aber ſeine ſchwache Seite iſt die 
Baarzahlung. Er hat Außenſtände im Betrage von 
Fr. 3755. 44, eine ſehr hohe Summe im Verhältnis zu 
dem Umſatze. Auch ſcheint es, daß Mitglieder und Nicht- 
mitglieder ziemlich gleichmäßig an den Außenſtänden be— 
teiligt ſind. Die Verwaltung hat ſelbſt Anlaß genommen, 
auf dieſen Uebelſtand im Berichte hinzuweiſen und auch 
die Reviſoren haben eine ſtrengere Beobachtung des Baar— 
zahlungsprinzips angeregt. Dergleichen Anregungen bleiben 
aber in den meiſten Fällen fromme Wünſche, an die ſich 
das Publikum nicht zu kehren pflegt, wenn nicht andre 
Saiten aufgezogeu werden. Wir können allen Genoſſen— 
ſchaften, die an dieſem Uebel laborieren, nicht dringend 
genug empfehlen, zunächſt wenigſtens auf die Inkorpo— 
ration der Nichtmitglieder hinzuwirken, um eine Verſtärkung 
der Anteile zu erreichen, welche unſres Erachtens die 
ſicherſte Baſis für eine geſunde Reformpolitik bilden. Für 
unſern Zuger Verbandsverein iſt das eine ganz beſonders 
wichtige Angelegenheit, da er in ſehr erheblichem Maße 
von der Kundſchaft der Nichtmitglieder abhängt. Im 
Uebrigen weiſt der Bericht ſonſt eine gute Verwaltungs— 
praxis auf. 


Rapport 
présenté par M. le Dr. A. Wyss 


Président de la Ligue genevoise contre le renchérissement de la vie 
à PAssemblée de delegues pour la formation d'une Ligue Suisse 
contre le tarif douanier, tenue à Olten le Dimanche 
19 Octobre 1902. 1 

(Suite.) 

Le temps me manque pour entreprendre un examen 
eritique de toutes les nombreuses majorations votes 
par les Chambres federales. Je me bornerai à vous 
presenter quelques observations sur quatre positions 
des plus importantes il est vrai: la viande, le vin, les 
fruits et legumes et les étoffes pour vetements. Les 
renseignements qui suivent m'ont presque tous été four. 
nis par des membres autorises de la Ligue genevoise- 

Viande. Chaque année il entre en Suisse: 


47,000 boeufs vivants, 

10,000 abattus aux frontieres, 
60,000 veaux, 

75,000 moutons, 

70,000 pores. 

Geneve à lui seul importe: 
5,500 boeufs vivants, 
1,500 abattus, 

22,000 veaux, 
25,000 moutons, 
14,000 pores. 


Si les nouveaux droits etaient appliques tels quels, 
i! en resulterait une augmentation de depenses de 
450,000 franes pour Geneve seulement. 

Le pays est absolument incapable de produire le 
nombre de boeufs ou de vaches destines à notre con- 
sommation, car, en admettant qu'il nous fournisse 60,000 
veaux, on ne pourrait en faire des boeufs puisqu’ils 
seraient manges veaux. L’on ne pourrait non plus faire 
en meme temps des fromages et des veaux puisque Fun 
supprime l’autre. Pour les moutons, il s'en mangera 
moins — du moment que le pays n'en produit point. 
Quant à la consommation du porc, les paysans en 
mangent davantage que les citadins, c'est eux par consé- 
quent qui supporteront avant tout les aggravations dou- 
anieres sur cet article. 

La plupart des cantons frontieres se trouvent dans 
la meme situation que Geneve. Voici ce que dit avec 
raison le manifeste envoyé par la Ligue neuchäteloise 
aux Chambres federales: 

»La viande de boucherie est un des articles princi- 
paux et indispensables de notre consommation. Nos 
agriculteurs étant hors d’etat de satisfaire aux besoins 
de la population toute entiere, nous sommes foreément 
tributaires de l’etranger. Le canton de Neuchatel subira 
plus gravement que le reste de la Suisse les conséquences 
de droits excessifs. Le rencherissement de la vie frappe 
surtout la bourse des citoyens charges de famille et il 
encouragera inevitablement la contrebande dont nous 
n'aurons pas seulement à subir les effets deplorables, 
mais qui, par l'introduction de betail etranger sans ga- 
ranties de police sanitaire, nous exposera constamment 
a des épizooties.« 

Vin rouge: Depuis un certain nombre d'années les 
vins rouges étrangers à bon marché ont pris une im- 
portante place dans le menage ouvrier. Ces vins sont 
d'une qualité generalement tres bonne. Le resultat de 
l’augmentation exorbitante des droits sur ces vins pous- 
serait le consommateur comme le dit très bien la Ligue 


neuchäteloise dans son manifeste, vers les alcools de 


tous genres. Si c'est la ce qu'a voulu le legislateur, 
les consequences qui en resulteront pour la santé pu- 
blique montreront qu'il a été sinon mal inspiré, du 
moins mal conseille, 

Fruits et legumes: Les fruits etant une substance 
trös hygienique, il est bon de les mettre à la portée de 
toutes les bourses, ce qui n'est pas le cas en les frap- 
pant d'un droit exagere. S'il est des articles qui ne 
fassent pas concurrence aux produits de notre pays, 
c'est certainement les chätaignes, les eitrons et les oranges. 
Ils sont devenus maintenant articles courants. Il arrive 
ä Geneve seulement annuellement environ 600,000 kilos 
d’oranges et mandarines et 250,000 kilos de citrons. 
Il est done insense de vouloir, par des droits prohibi- 
tifs, interdire l’entree de ces produits sur notre terri- 
toire. Il en est de m&me des legumes frais. Leur im- 
portation n'a lieu que lorsque le pays men produit pas. 
En outre les produits du pays se vendent toujours beau- 
coup plus cher que ceux de l’etranger, ce qui prouve 
qu'il n'y a pas de concurrence. Le jour oü on mettra 
des barrieres aux fruits et legumes etrangers, on verra 
les budgets des menages augmenter d'une fagon sensible. 

Nos terrains malheureusement ne se prétent pas 
aux grandes plantations de fruits et legumes et c'est 
grace A l’6tranger que nous avons en Suisse ces diffé- 
rentes variétés de produits qui certainement ne peuvent 
que contribuer au bien-ètre et surtout au bon état de 
santé de toutes les classes de la population. 

Etoffes. Si les articles de Falimentation sont par- 
ticulierement maltraités par le nouveau tarif, la plupart 
des autres objets necessaires à la vie se trouveront ega- 
lement plus ou moins enserres par les menottes du fise 
fédéral. Qu'il me suffise de eiter les étoffes de laine 
et coton et les fournitures pour le vétement dont les 
droits seront presque doubles. Nous ne pouvons que 
protester, m'écrit le chef d'une des plus importantes 
maisons de confections de Genève, contre l’elevation des 
droits de douanes; nous estimons qu'ils seront particu- 
lierement préjudiciables aux interets de Geneve et de 
la Suisse toute entiere. Avec le tarif actuel, le droit 
de douanes par piece de vétement est de fr. 0.70 en 
moyenne; avec le nouveau tarif ils sera de fr. 1. 30 à 1.40, 
difference: 0.60 à 0.70 en plus; en comptant par per- 
sonne, deux vétements complets de 3 pieces par an, un 
d’ete et un d'hiver, Paugmentation sera de 4 à 5 franes 
au minimum. En appliquant ce calcul à deux millions 
d’habitants seulement, le 3&me million étant suppos6 
porter des vetements faits avec des tissus fabriqués en 
Suisse, nous arrivons à une augmentation de 9 à 10 
millions de franes par an. Et encore n’avons-nous com- 
pris dans notre caleul ni la chemiserie, ni les sous- 
vetements, ni la chaussure, ni la coiffure, ni des acces- 
soires tels que cravates, gants, bretelles, ete. — 

Pour les cantons-frontiere cette exageration des 
droits douaniers sur les etoffes allant jusqu’a la prohi- 
bition pourra avoir des consequences aussi graves qu'in- 
attendues: l’exode des magasins de confection au delà 
de la frontière. L’habitant de Genève, au lieu de s’ha- 
biller dans les magasins de la place aura tout avantage 
ä se rendre dans la petite ville d’Annemasse, à deux 
kilomètres de la frontiere, oü il trouvera à bien meilleur 
marché les vétements nœufs dont il aura besoin. II y. 
endossera le nouveau costume qu'il aura achete, fera 
un paquet de son vétement usage exempt de droits et 
rentrera à Geneve en riant au nez des douaniers du bon 


tour qu'il vient de jouer à la Caisse fédérale. Comme 
quoi il y aura toujours de plus malin que soi. — ＋ 

Me voila arrive au terme de mon rapport éerit un. 
peu au hasard d'une inspiration guidée par les documents 
qui se trouvaient à ma disposition. — a N 

Une fois revetu de son nouveau tarif, notre pays 
ressemblera singuliörement à un escargot qui pendant 
la mauvaise saison se recoquille et se retire dans sa 
fragile maison de chaux. Le nouveau tarif sera en effet 
le couverele de notre coquille douaniere, fragile aussi 
comme celle de l’escargot. Pendant quelque temps le 
peuple suisse devra se contenter des maigres ressources 
de la production indigene qui lui permettra de vegeter 
peniblement. 

Mais, tel l’escargot qui, à l’approche du printemps, 
ressent le besoin d’une vie plus active et d’une nourri- 
ture plus substantielle et fait sauter sans regret le cou- 
verele qu'il s’etait lui-m&me fabrique, tel notre peuple 
finira par sentir lui aussi apres les longues journees de 
maigre chère, le besoin de briser le couverele douanier 
qui gene ses mouvements, sa respiration, les battements 
de son eur et qui anémie le sang national. Et c'est avec 
un bonheur d’autant plus grand qui'l en aura été long- 
temps prive qu'il goütera de nouveau aux multiples et 
savoureux fruits que le libre échange ressuseite lui rap- 
portera des peuples voisins revivifies et réconciliés par 
la liberté économique triomphante.. 


Messieurs, 


Le moment est grave! On nous dit que le Conseil 
fédéral a besoin d'un tarif de combat pour pouvoir con- 
clure de nouveaux traites de commerce. D'abord, nous 
maintenons avec tous les consommateurs, que ni la lettre, 
ni l’esprit de la Constitution fédérale n’autorisaient les 
Chambres à établir les positions dites de combat sur tous 
ou presque tous les objets nécessaires à la vie; une 
augmentation sur les objets de luxe aurait parfaitement 
sufli. Du reste suivant Part. 4 de la loi qui nous est 
proposée, le Conseil fédéral serait autorisé à frapper de 
droits surélevés les marchandises provenant d' Etats qui 
soumettent les marchandises fabriquees en Suisse, ou 
exportees de Suisse, à des droits élevés, ou qui les 
traitent plus defavorablement que celles d'autres Etats. 

Les traites de commerce actuels devant très proba- 
blement &tre proroges d'une année, rien ne presse. En 
cas de rejet du tarif proposé, les autorités federales 
auront parfaitement le temps de preparer un nouveau 
tarif tenant mieux compte des légitimes réclamations des 
consommateurs. Quoiqu'il en soit, un vote populaire 
me parait absolument necessaire pour une loi de cette 
importance. Les partisans du nouveau tarif, en bons 
eitoyens qu'ils sont, devraient &tre les tout premiers 
ä le réclamer. 

Quelles sont maintenant les chances d'un mouvement 
référendaire? Voyons d’abord ce qui s'est passe en 1890. 
En 1890 comme maintenant, on avait passé par dessous 
jambe les intérèts des consommateurs. Des interets 
protectionnistes divers s’etaient ligues et avaient r&ussis 
à faire adopter aux Chambres des droits majores. Tar- 
divement aussi, comme aujourd'hui, un mouvement de 
protestation s’etait formé partant de la Suisse romande 
pour gagner peu à peu la Suisse allemande. Comme 
aujourd'hui les Chambres federales etaient restees sourdes 
& toutes les protestations de la Ligue contre le rencheris- 
sement de la vie qui s’etait constituébe à Berne le 10 
juin 1890. Le 4 juin 1891, soit une année plus tard, 
la Ligue ouvrit la campagne referendaire qui réunit 
51564 signatures recueillies surtout dans la Suisse ro- 
mande. A la votation populaire qui eut lieu le 18 Oe— 
tobre 1891, le tarif des douanes fut accepte par 231578 
oui, contre 158615 non, soit à une majorité de 72963 
voix. C'est la Suisse allemande qui forma cette majo- 
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rite, grace à l’Union Suisse des sociétés de consomma- 
tion, qui d’adversaire.du tarif, était, sur des promesses 
coneiliantes du Conseil fédéral, devenu son meill eur 
soutien. -L‘Union Suisse a une revanche ä-prendre, un 
devoir_& remplir vis-A-vis de tous les consommateurs. 
A ce devoir, elle ne faillira pas cette fois, nous en avons 
la conviction. 

Aujourd’hui les adversaires et les partisans du 
nouveau tarif ne sont plus tout-à-fait formes des m&mes 
éléments. Toutes les regions agricoles et particuliere- 
ment les regions vinicoles peuvent étre rangées parmi 
les partisans du tarif, de meme la majorité des petits 
industriels y compris les aubergistes. 

Par contre les consommateurs groupés en Societes de 
consommation ou isoles, les épieiers detaillants comme 
les maisons de gros, les industries d’exportation, les 
höteliers, les bouchers, les charcutiers, et enfin les ba- 
taillons compacts des ouvriers de toute profession, syn— 
diques ou non, formeront l’imposante armée des adver- 
saires. 

Vous voyez, Messieurs, que la campagne que nous 
allons entreprendre se presente sous des apparences 
plutöt favorables. La victoire dependra, selon moi, de 
deux facteurs: Il faut 

1° que tous les membres des Societes de consom- 
mation soient unanimes. L'attitude si énergique prise 
par le Comité central de l’Union suisse nous permet 
d’esperer qu'il en sera ainsi. 

2° que Pon puisse décider les petits agriculteurs et 
surtout les ouvriers des campagnes à faire cause com- 
mune avec les ouvriers industriels. Ce sera là la partie 
la plus diffieile de notre campagne! Unissons done toutes 
les bonnes volontes, toutes les viriles energies, tous les 
moyens de lutte; associons à nos efforts nos femmes. 
nos me6nageres et surtout conduisons l’attaque avec 
fermeté et décision. 

En avant done pour le referendum, pour le bien- 
etre et la prospérité du peuple Suisse. 


Les avantages du nouveau tarif douanier. 

Il est bien rare que le mal ne soit mel& de quelque 
bien et le bien de quelquemal. Forc& que nous sommes 
d’accepter ou de rejeter le tarif en bloc, ceci ne doit 
pas nous empecher de reconnaitre le bien qu'il peut 
eontenir. On ne doit pas pouvoir dire que nous sommes 
partial. Nos leeteurs pourront d’ailleurs mieux comparer 
ce qui l’emporte du bien ou du mal. En outre, une 
fois le tarif rejeté, le Conseil Federal en élaborant son 
nouveau projet saura quelles sont les parties qui ont 
rencontré l’approbation generale. 

L’arrangement general du tarif est beaucoup plus 
logique, plus systematique que l’ancien. Il commence 
par les denrées alimentaires et similaires en prenant 
ces denrées dans l’ordre suivant: céréales, fruit et 
légumes, denrées coloniales, produits animaux, conserves, 
tabac, boissons. Il continue ensuite par les animaux et 
matieres animales, par les matieres premieres animales 
et leur produits (cuir, chaussures, etc.), par les plantes, 
fourrages et matieres végétales, par le bois et ses pro- 
duits, le papier et ses produits, les tissus et la confeetion 
(eoton, chanvre, ete., soie, laine, paille, ete., caoutchouc); 
puis viennent les matieres minerales et leurs produits, 
le verre, les metaux, l’horlogerie et les appareils de pré- 
eision, les drogues et les produits chimiques. Ces diffé- 
rentes parties sont bien subdivisées, ce qui permet de 
retrouver facilement les differends articles. 

Tandis que l’aneien tarif ne contenait que 476 
articles, le nouveau en contient 1164 à l’importation et 
5 à l’exportation. Ceei suppose une classification plus 
précise et permet, par conséquent, de mieux adapter les 
droits aux différends produits, à leurs conditions varièes 
de production, aux diversites de la matiere premiere. 
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Une autre innovation heureuse est l’entree en fran- 
chise des matières premieres indispensables à l’industrie 
et aux metiers: le coton, le chauvre, le jute et autres 
fibres, la soie, la laine, le caoutchoue, la chaux, le mine- 
rais de fer et le fer brut, le cuivre, le plomb, le zine, 
l’etain, le soufre, les charbons, briquettes, ete. 

Enſin le cafe, le the et le petrole sout degreves, 
mais il est donteux que les consommateurs en profitent, 
1 centime par kilo ne se retrouve pas dans le prix de 
detail du cafe. Pour le petrole c'est un trust qui fait 
les prix; il augmentera son prix de la valeur du de- 
grèvement sans que rien puisse l’en empecher. 

Les chambres se sont conformees ici à Particle 29 
de la constitution fédérale. Il est dommage qu'elles 
n'aient plus pensé à cette disposition constitutionnelle 
lorsqu'il s'est agi de fixer les droits sur les objets ne- 
cessaires à existence car elle fait aussi expresse men- 
tion de ces dernières que des matières premières. C'est 
dire qu'on tient compte de cet article tant qu'il est con- 
forme aux interets de messieurs les conseillers; lorsqu'il 
derange leurs calculs, ou n'y pense plus. 

Enfin le tarif contient un appas pour les cantons. 
On leur offre un abaissement du droit d’entree sur 
l’aleool. Ceci donnera à la caisse du monopole un demi 
million en plus. Cela fera 15 centimes par tete de 
population, soit, pour le canton de Geneve, une recette 
supplémentaire annuelle de 19,500 franes en face des 
millions de plus que la population payera à la confede- 
ration si le tarif entrait en vigneur. 

En cas de rejet du tarif, ces avantages, sauf peut- 
etre le grand nombre des articles, pourront étre facile- 
ment consacrés par une loi nouvelle, car il n'en est 
aucun qui implique un changement radical à notre 
systeme douanier actuel. Les droits sur les matieres 
premieres sont dejäa aujourd'hui fort bas; la classification 
du tarif en usage peut &tre modifiee sans porter atteinte 
a celui-ci. Le rejet du tarif ne peut done mettre sé— 
rieusement en danger ces avantages qui, d'ailleurs, sont 
bien faibles en regard des desavantages que nous ex- 
poserons dans d’autres articles. 


A l’etranger. 


La Mönagere de Grenoble. La Menagere de Grenoble 
est une des plus belles sociétés cooperatives de province. 
On peut dire qu'il n’en est pas en France d'aussi mag- 
nifiquement installee; et il n’en est probablement pas 
qui satisfait, comme elle, à tous les besoins de ses 
membres. Epicerie, boulangerie, boucherie, charcuterie, 
legumes frais et secs, primeurs, champignons, beurre, 
fromage, huitres pour les mois en r, elle possede tout 
ce qu'on peut imaginer dans l'alimentation. C'est dans 
toute Pacception du terme, une societe cooperative à 
type complet. 

L'installation est superbe; chaque service a son au- 
tonomie et son entrée spéciale; toutefois, à liinterieur 
et pour la commodite des societaires, on peut traverser 
successivement tous les magasins, qui se developpent 
le long de la rue, avec de belles glaces depolies, faisant 
rever des grands etablissements parisiens. 

Le magasin de confections est une veritable insti- 
tution: le coupeur y loge et a 3000 francs d’appointe- 
ments. y ai admire jadis un »pompier« installe sur 
sa table, dans la pose classique de son emploi. II ya 
aussi des ouvriers, hommes et femmes, travaillant 
chez eux. 

La Menagere a conelu des conventions avec un 
assez grand nombre de fournisseurs de la ville, ebenistes, 
pharmaciens, bandagistes, coiffeurs, cordonniers, mede- 
eins, modistes, ete. Le societaire paie à chacun d’eux 


le prix de tout le monde; mais le fournisseur verse la 
remise à la société, que la remet ensuite au soeietaire 
en fin d’exereice. 

D’autres usages sont pratiqués à la Menagere; et il 
vaut le peine de les signaler. La Ménagère n'exige pas 
le paiement rigoureux au comptant. Ainsi pour le vin, 
on a droit à un delai de 30 jours; pour le pain à 15 
jours. Lorsqu'on paie comptant, on a droit & une 
remise fixe assez élevée (elle est de 10% pour la 
viande); aussi le tantieme des bonis n'est jamais tres 
elev6; il depasse rarement 2%. 

Les fours de la boulangerie ont été longtemps chauffes 
au charbon de terre; mais dans ces derniers temps, le 
deplacement de la boulangerie a été l’occasion d'un chan- 
gement de systeme, et d'un retour au chauffage ordi- 
naire par le bois. Le pain est porté en ville, et m&me 
dans deux communes avoisinantes, le Pont-du-Drac et 
Fontaine: seulement la Société pergoit 2 centimes par 
kg. pour ce service. Les prix au magasin sont de 30, 
35, 43 centimes suivant la qualite. 

Au magasin de boucherie, on vend des »pot-au-feu«, 
du bouillon tout préparé. C'est la une grande commo- 
dite pour les menageres occupees au dehors une bonne 
partir de la journee. 

Les soeietaires sont au nombre de 2800; ils se re- 
erutent dans toutes les elasses de la societe, depuis le 
plus humble prolétaire jusqu'au millionnaire. Le système 
des »remises« est peu démoeratique, car il est cer- 
tain que ce ne sont pas les proletaires qui en profitent 
le plus. On peut en dire autant du vin; le vin de pays 
se vend 34 fr. l’hectolitre et 40 centimes le litre. Ce- 
pendant ce serait une question de savoir s'il ne faut 
pas tenir compte pour la vente au detail, de la manu- 
tention, des déchets, etc. 

Le chiffre annuel des ventes de la Ménagère de- 
passe un million; les achats effectues chez les fournis- 
seurs attitres sont d’environ 160,000 franes. Les frais, 
generanx sont ordinairement de 9½ %. Voici le tableau 
des ventes du mois de Juillet 1902: 


Epicerie (2 magasins) fr. 41,394. 45 
Vins „ 16,526. 30 
Boulangerie (2 magasins) „ 12,400. 75 
Boucherie, charcuterie „ 21,054, 30 
Comestibles „ 2, 942. 70 
Confections „ 3,672. 85 
Total „ 97,991. 15 


achats chez les fournisseurs „ 11,620. 45 


On ne remarque pas beaucoup d'empressement aux 
assemblees générales — il n'y a pas d’amende pour les 
absents — on se plaint m&me de la negligence de cer- 
tains administrateurs. Pendant longtemps, il est vrai, leurs 
fonctions ont été absolument gratuites; et de plus, élus 
pour trois ans, ils étajent ineligibles pendant six mois. 
Depuis le 1er Janvier 1902, ils sont élus pour six ans; 
ils sont reeligibles, et leur allocation annuelle est portée 
à 3600 francs — en bloc. 

Les employes sont bien traites a la Menagere; outre 
leur salaire fixe, ils touchent 15% dans les bönefices; 
ils sont repartis en classes, et »promus« regulierement 
comme des fonctionnaires; ils ont une caisse de secours. 
Il faut remarquer que les magasins sont fermes de 
midi ½ à deux heures en semaine et le dimanche à 
partir de dix heures du matin. 

En somme, si on ne pratique pas en tout les rögles 
de la cooperation à la Menagere, — comme d'ailleurs en 
plus d'un endroit — la gestion a toujours été irrépro— 
chable et la tenue generale est modele pour toutes les. 
Societes francaises. J. Cernesson. 
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Adreſſenkafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons: und et Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Eypographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genöſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
alsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 
Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
N & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Hargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrit. 
Hauptſpezialität in Bouts: Verühmteſte und verbreitetſte Marke 
Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Jagçon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 
ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 


Lüſcher & Cie. in Seon 
Schnupftabal- und Cigarren⸗Fabrik. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgborfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma, 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltharſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak» und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Conservenfabrik Lenzburg 
vorm. Henckell & Roth. 

Lenzburger Confituren, Fruchtſyrupe, Gemüſeconſerven, 
Lenzburger Sauerkraut, Compotes, Cornichons, feine 
Fleiſchconſerven. 

Bekannt beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Größte Beerenobſteulturen der Schweiz. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Ertra-Begünftigungen. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 
ebr. van Baerle, Münchenſtein⸗Baſel. 
Spezialitäten: weiße und gelbe en in Faß, Kübel und 
ER van Baerle’s „„Elektra‘* Salmiak-Terpenfin-Seifen- 
pulver mit Geſchenksbeilagen. Fettlaugenmehl, Leſſive, Bleichſoda, 
Borax, Waſchkriſtall, Teigſeife (Bleichſchmierſeife). 


Fabrik von Maggi's e Kempttal. 
= Etabliſſement I. Ranges. + 

Ses zum Würzen, Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, Gluten⸗ 

Kakao, Schnittbohnen, Julienne u. andere Suppeneinlagen aller Art. 


8 Helvetia 

=; Cichorien-, Kaffee- & Zucker-Eſſenz 
5 33 Senffabrikation — Gewürzmühle 
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KA 5 Fabriken in 


3 Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


za. ee ea 
indermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erb3- und Bohnenwurſtſuppe. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 


(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
Müller & Bernhard, Chur. 

ocolat — Cacao 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Feinſt geröſtetes Weizenmehl, Marke O. F. 
für Mehlſuppen und Saucen x. 
Erſten Schweiz. Mehlröſterei in Wildegg (Aargau). 
Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Spezialität: Bafilist-Seife. 
Nierenfett Marke Eu 
in Lachen-Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 
in Zürich. 

Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Seifen-, Soda», und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
offmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 

® Aktiengeſellſchaft. i 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Remy's Stärkefabriken in Wygmael, 1 Gaillon; 
i 
Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade, Tinten. 


liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
8 25 lat . 
eſte Schweizer Milch-Chocolade 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Weineſſig, rot und weiß. 
eine vorzügliche Neuheit aus der 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrik 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
Zu beziehen durch den 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
Sträuli & Co., Winterthur, 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos-Grellinger, Baſel. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledererème, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


EK ͤ ——. . K—— 
Tanner F Gie,, Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Vodenwichſe, Schnellglanzwichſe. 
Eid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefels nitten, 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 

Max Weil, 3 & Tie. Nachfolger, A e en. 
Spezialität: Regina-Salmiak-Waſchpulver mit originellen eſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo⸗Schuhfett und Eierfarben. 

Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 

Spezialität: feine butterhaltige Qualitäten. 

Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

J. In⸗Albon⸗Lorentz, 

Weineſſig- und Weinſenf⸗ Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Emil Manger, Baſel, 

Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik. 

Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 


Erjte Schweizeriſche Cognac Brennerei 


Baſel — Solothurnerſtraße 18 
Anerkannte beſte 3 für vorzügliche und preiswürdige 
og nac. 


... . ‚ 1 NL SR TE — 
VBürſten⸗, Beſen⸗ und Pinſelfabrik mit mech. Betriebe. 
A. Walther⸗Walther, Oberentfelden, Schweiz. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsauelle. 
Preisliſten und Muſter umgehend. 

Werner F Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen⸗Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtun kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
e 1840. 

Spezialität: Ueberall entzündbare Brillant Zündhölzer beſter Quali⸗ 
tät, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicher- 
heitszündhölzer. 


Kirſchdeſtillation n Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 


Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


.. . ᷣͤ ... —. .. — 
Zündholz⸗ und ee n Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 
Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrif J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 
. —— — ——— 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bar do. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Schweiz. Jünd⸗ und Fttwaren⸗ Fabrik G. Fiſcher, Fehr⸗ 
altorf (Zürich). Spezialitäten: Reform⸗Zündhö [zer (de⸗ 
poniert) giftfrei und überall entzündbar, Sicherheits ⸗Zün d⸗ 
hölzer jogen. ſchwediſche, Phönix⸗Holz⸗ und Kohlen- 
Anzünder (deponiert), Fiſch⸗Schuhwichſe (dep.), Fiſch⸗ 
Schuhfett (dep.), Bodenwichſe, Speiſe-Eſſig-Eſſenz 80 % ıc. 
Voßhard, Herrmann & Cie., Hemismuhle (Tößthal). 
Boraxwaſchpulver „Rapide“ mit Geſchenkbeilagen, Waſchmehl „Herr- 
mann“, Leſſive, Bleichſoda, Borax, Waſcheryſtall, Lederfett, Huffett, 
Wagenfett, Lederappretur, Schnellglanzwichſe, Bodenwichſe, Linoleum- 
wichſe, Metallputzglanz „Rubin“, Chlorkalk und cauſt: Soda luft- 
und waſſerdicht verpackt, „Excelſior“ Feueranzünder, Metzgerharz ꝛc. 


Die erſte aller Milchchocoladen 


„GALA”PETER , D. Peter, Vevey, 


erfunden, unübertroffen in Feinheit und Nährkraft. 
Verſuchen Sie 
Chocolat Klaus 
in allen Sorten 
Milch-⸗Chocolade, Cacao, leicht löslich, höchſtens empfohlen. 
Karrer F Huber, chem. Fabrik, Horgen. 
Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl, Lederfett, Huffett, Linoleum-Glanz⸗ 
maſſe, ſowie ſämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz⸗ 
erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 


Schürch & Blohorn Solothurn 

Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob⸗ und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 
Erſte Actienbrenneref Bafel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups 2c. 
— Großbetrieb. — 

Seifenfabrit Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäteu: Terpen tinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metall verpackung. 


das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 


Probeabonnement 

bis Ende iſt die Zeitung der 
Dezember Zukunft. 
20 Cts. wurde 


* 


von den folgenden 
29 Vereinen für ſämtliche 
Mitglieder eingeführt: 


bietet 
jedem Konſumverein 
folgende Vorteile: 
1. ſeinen Umſatz erheblich zu 


oe 7 5 Olten teigern 

men- Delsberg Vapier⸗- . i 

dingen Dübendorf mühle 2. Ir ſich erfolgreich Propa⸗ N 

Amrisweil Freienſtein- Roggwyl ganda zu machen, von 100 — 500 Expl. ½2 Seite, 

Baar Rorbas Rheinfelden : F 5001000 un 

Baden 30a Aorſchach 3. ſeine Mitglieder zu treuen „1000 —2500 all. % 

Balsthal Tangnan Schaſſhauſen Genoſſenſchaftern heranzu⸗ „ 25005000, % „ 

. Sun Töß bilden, über 5000 „ ½ „ 
ern uzern Zoſingen 4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ Allen Vereinen kann eine ganze 

Burgdorf Mümliswil Zug der in zweckmäßiger Weiſe Inſeratenſeite gegen Vergütung d 

N g der 
Chur Oberburg 3 Big j Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 


auf neue Artikel zu lenken. 


Probeabonnement, 
hat eine Auflage von bis Ende 
45,000 Expl. Dezember 


gewährt 20 Cts 


* 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Necht 
unentgeltlicher Infertion 


werden. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fischmarkt 1. 


